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Das Scheitern öes Daröanellen-Angriffs.
Schöne Erfolge in - er Champagne , bei Suwalki und Prafchnüfch.

Wir tueitfien« tMr an Dferfonal.
®n widitiscr Mdlritt in der©amwane.

erkniUMer Um in Ziten.
Mei Miere und 470 Men aeimen.

drei Mniidinmaeinedre erbeutet
Deutscher Tagesbericht vom 27 . April.
WB . Großes Hauptquartier , 28. April.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In  Flandern versuchten die Engländer auch
gestern, das verlorene Gelände wieder zu erobern.
Nachmittags setzten sie beiderseits der Straße
Npcrn-Pilkem zum Angriff an, der 200 Meter vor
nnserer Stellung vollständig zusammen^
brach. — Das gleiche Ergebnis hatte in den
Abendstunden ein zweiter englischer Vorstoß weiter
östlich. Auch hier hatten die Feinde starke Verluste.

Auf dem westlichen Kanalufer griff der Feind
nicht an.

In der C h a m p a g n e wurde heute Nacht nörd¬
lich von Le Mesnil eine umfangreichef r a n z ö -
fische Befestigungsgruppe von uns
gestürmt  und gegen mehrere feindliche Gegen¬
angriffe siegreich behauptet und ausge-
baut.  Der Feind erlitt starke Verluste; 6 0 « n-
ve rwundete Franzosen , 4 Maschinen¬
gewehre und 13 Minenwerser fielen
in unsere Hand.

Zwischen Maas und Mosel  fanden am Tage
nur heftige Artillcriekämpse  statt.

Ein starker französischer Nachtangriff im P r i e°
stcrwalde  wurde blutig und für die Franzosen
verlustreich abgeschlagen.

Gegen unsere Stellung auf dem Hartmanns¬
weilerkopf  haben die Franzosen nach den miß¬
glückten Vorstößen vom 26. April keine weite¬
ren Angriffe  versucht.

Bei Altkirch  schoß einer unserer Flieger ein
französisches Flugzeug ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Durch Angriff setzte» wir uns nordöstlich und

östlich von Suwalki  in Besitz russischer Steh
lungen auf einer Frontbreite von 20
Kilometern.

Nördlich von P r a s chn i tz wurden gestern
2 Offiziere , 470 Russen gefangen ge¬
nommen und 3 Maschinengewehre  er¬
beutet.

Oberste Heeresleitung.
• * •

Oesterreich-ungarischer Tagesbericht.
WB . Wien,  28. April. Amtlich wird verlaut-

bart: 27. April 1915, mittags.
Tie allgemeine Lage ist unver¬

ändert.
In den Karpathen sowie in Russisch-Polen ver¬

einzelt heftiger Geschützkampf. Unsere Artillerie
brachte zwei M u n i t i o n s d e p o t s der R u s s c n
durchV o l l t r e f f e r zur E x p l o s i o n. Wieder¬
holte Nachtangriffe  des Feindes im Abschnitt
östlich der Höhe Ostry wurden a b g r w i e s e n.

In Südostgalizien und in der Bukowina keine
besonderen Ereignisse.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generasstabs:
v. H ö f e r, Fcldmarschalleutnant.

Amtlicher türkischer Bericht.
WB . Konstantinopel,  28 . April. 5 Uhr

40 Min. nachmittags. Das Hauptquartier teilt
mit:

Der Feind erneuert die Versuche gegen Kaba
Tepe und die Südküste der Halbinsel
G a llip oli . Wir haben ihn weiter mit Er¬
folg Zurückgeworfen.

Gestern versuchte der Feind mit neuen Kräften
Angriffe gegen die Küste bei Ku m K a l eh, wurde
al'er gezwungen, sich  z u r ü ckzu z i r h en,
wobei er drei Maschinengewehre in unseren Händenließ.

» An der kaukasischen Front  wurde ein
nächtlicher russischer Angriff gegen unsere Vorposten
an der Grenze nördlich Milo mit Verlusten für den
»cind zurückgewiesen.

Don den übrigen Kriegsschauplätzen.st nichtstzv» Bedeutung zu melden.

An der Westfront
fetzen sich nicht nur in Westflandern und in der
Gegend zwischen Maas und Mosel die Kämpfe fort,
sondern es hat auch in der blutgetränkten Cham¬
pagne,  welche sich zwischen Trohes und Reims er¬
streckt, ein neuer für die deutschen Truppen sieg¬
reicher Kampf bei L e M e s n i l stattgefunden , bei
dem diese eine ganze sranzös. Befestigungsgruppe
erstürmt , gegen wütende Gegenangriffe behauptet,
und ausgebaut haben. Außer sechzig Gefangenen
fielen dabei vier Maschinengewehre und dreizehn
Minenwerser in unsere Hand. — Bei Z) pern
holten sich die Engländer in wiederholten Stürmen
behufs Wiedererlangung des verlorenen Geländes
nur neue Niederlagen. Ebenso erging es den Fran¬
zosen in dem vielgenannten P r i e st er w a l d. Bei
Altkirch  in Südelsaß schoß ein deutscher Flieger
ein französisches Flugzeug ab. Mit einer alles Völ¬
kerrecht verletzenden Gemeinheit warfen die Fran¬
zosen über die offene württembergische Stadt
Oberndorf  am Neckar unweit Stuttgart , wo die
Gebrüder Mauser  die durch ihre verschiedenen
Modelle berühmte Gewehrfabrik gegründet haben,
Bomben nieder, durch welche leider sechs Zivilper¬
sonen getötet und sieben schwer verwundet wurden,
während der Betrieb der Gewehrfabrik nicht gestört
wurde.

An der Ostfront
eroberten unsere Truppen bei der in deutscher
Zivilverwaltung befindlichen Negierungsbezirks¬
hauptstadt Suwalki  in einer Frontbreite von
vier Stunden russische Stellungen , während nörd-
lich von P r a schn ü s ch, das ebenso wie Suwalki
aus den ersten Kämpfen mit den Russen bekannt ist
und lange Schauplatz erbitterter Kämpfe war , gegen
fünfhundert Russen mit zwei Offizieren gefangen
genommen und dabei drei Maschinengewehre erbeu¬
tet wurden . — Eine sehr empfindliche Schlappe hol¬
ten sich unsere Feinde im äußersten Südosten Euro¬
pas am B o s p o r u s bei ihrem Ansturm auf Kon¬
stantinopel . Die Türken trieben dort vier Brigaden
in siegreichem Angriff aus den an der Küste von
ihnen gewonnenen Stellungen nach dem Meer und
großenteils , soweit sie sich nicht ergaben, ins Meer.
Dabei verloren die Feinde einen Transportdamp¬
fer und ein Torpedoboot erlitten schwere Beschädig¬
ungen an einem Kriegsschiff und mußten erleben,
daß in Folge des vom Sultan angesagten heiligen
Krieges eine Abteilung muselmanischer Soldaten
aus dem französischen Heer zu ihren Glaubensge¬
nossen, den Türken, überging. Mit dem glänzenden
Erfolg der Türken werden die Dardanellen wieder
fiir einige Zeit Ruhe vor den Feinden haben, die
jetzt neue Kräfte sammeln müssen, um mit Aussicht
auf Gelingen gegen den Bosporus anzustürmen,
an dem unsere Bundesgenossen, die Türken , sehr
anerkennenswerte Tapferkeit bekundet haben.

Ein ruhmvoller Tag für
die Türken.

(Wiederholt weil nicht in allen Exemplaren .)

WerlW ki  WlsblitWii
SanUnnosotmee.

WB. Konstantinopel,  28 . A' il.
Drahtbericht. (Nichtamtlich).

Beim gestrigen Empfang aus Anlatz
des Jubiläums des Sultans teilte der
Kriegsminister ein Telegramm des Be¬
fehlshabers der 5. Armee Lima» Pascha
mit , datz das Zentrum und der rechte
Flügel des Feindes vollständig
geschlagen  nnd die Hoffnung vor¬
handen sei, datz auch der linke Flügel
geschlagen werde.

Ein Privattelegramm der Franks. Ztg . meldet:
Konstantinopel, 28, April. (Ctr . Frkft . Der

27. April reiht sich würdig dem 18. März an . Viel-
leicht übertrifft er ihn noch im Glanze des Erfolges;
denn die jetzige Aktion Englands und Frankreichs
war auf das sorgsamste vorbereitet und von den
größten Hoffnungen! begleitet. Das glänzende
Fiasko, das ihr von der ruhmreichen türkischen Ar¬
mee bereitet wurde, ist von weitesttragender mili¬
tärischer und geschichtlicher Bedeutung . Die vier
englischen Brigaden,  die heute um 4 Uhr
bei Kapa Tepe im Sturm durch türkische Bajonette

ins Meer geworfen wurden, und die übrigen Trup¬
pen, die mit weißer Flagge den-Türken sich beding¬
ungslos ergaben, werden zu einer anderen Bewer¬
tung türkischer Kraft führen.

Hier löste der großartige Erfolg eine jubelnde
Stimmung aus . Kriegsminister Enver Pascha
konnte dem Sultan den Sieg  beim Empfang
zum heutigen Thronbesteigungsfest mitteilen . Am
Nachmittag überbrachte der deutsche Botschafter
Baron . Wangenheim  dem Sultan persönlich
seine Glückwünsche.

Das ganze Ergebnis aus der engl .-französischen
Landungsaktion läßt sich in allen Einzelheiten zur
Stunde noch nicht übersehen; aber soviel steht schon
jetzt aus den bekannt gewordenen Tatsachen fest,
daß die große Aktion der Entente -Verbündeten an
den Dardanellen dank der Wachsamkeit und Bra¬
vour der türkischen Truppen mit einer b l a m a b
len Niederlage geendet hat.

Die feindlichen Truppen haben sich gleichzeitig
an mehreren Stellen der Küste ausgeschifft, zu
beiden Seiten des Eingangs der Dardanellen , viel
leicht in der Hoffnung, dadurch die türkische Kraft
der Verteidigung zu zersplittern . Sofort haben
sich die Türken gegen die st ä r k st e Gruppe  ge¬
wandt , deren Festsetzung westlich von Sed -ül -Bahr
am bedrohlichsten erschien. Vier englische
Brigaden — etwa 25000 Mann — waren hier
gelandet. Nach allem, was man von der Stärke
des Landungskorps der Alliierten gehört hat , muß
dies die Hauptmacht gewesen sein. In einem glän
zenden Angriff, der den alten Ruhm der osmani
sehen Waffen erneut, haben die Verteidiger diese
feindliche Gruppe von Stellung zu Stellung zu
rückgetrieben ans Ufer und dort noch so hart be
drängt , daß ihr nichts anderes übrig blieb als die
Flucht aufs schützende Meer, auf die -Transport¬
schiffe zurück, von denen eins inzwischen versenkt
wurde.. Die feindlichen Verluste sind noch nicht ge¬
nau bekannt, sie müssen aber sehr hoch gewesen sein,
da sich die Truppen „in Massen" ergeben haben.
Den Franzosen  scheint es bei ihrer Landung
in der Nähe von K u m ka l e auf der asiatischen
Seite nicht viel besser ergangen zu sein, als ihren
englischen Verbündeten. Auch sie wurden von den
Türken herzhaft angegriffen und unter ansehn¬
lichem Verlust an die Meeresküste zurückgedrängt.
400 Tote ließen die Franzosen auf dem Schlacht
felde und verloren 200 Gefangene. Großen Ein
druck machte es, als eine Abteilung mohamedanr
scher Soldaten auf dem Schlachtfelde die Fahnen
Frankreichs verließ und offen zu ihren türkischen
Glaubensgenossen überging.

Der Schlag wird für die Alliierten nicht minder
empfindlich sein als die Niederlage ihrer Schiffe
am 18. März . Auch damals konnte nicht ihre ganze
Flotte vernichtet werden, aber ihrer Flucht folgte
die wochenlange, nur von Artillerieplänkeleien un»
terbrochene Kampfpause. Der Austreibung der
Hauptmacht der feindlichen Landungstruppen wird
die Säuberung der übrigen Küstenpunkte folgen.
Was dann die Alliierten auch noch unternehmen
mögen, sie werden die Wacht an den Dardanellen
überall bereit und fest finden, gekräftigt noch durch
das swlze Bewußtsein des Sieges.

D:e Bedeutung, die man in London dem An¬
griff auf die Dardanellen beimißt, ergibt sich schon
aus der verhältnismäßig hohen Zahl von Mann»
schäften, die man dafür einsetzt, obwohl sich Mar»
schall French sicherlich nicht über einen Ueberfluß
an Leuten auf dem westlichen Kriegsschauplätze be-
klagen kann.

Die Siegesfreude in Konstantinopel.
WB . Konstantinopel, 28. April . Der große

S i e g in den D a r d a n e I l e n, worüber die ersten
Einzelheiten durch die gestrigen Abendblätter ber¬
kannt wurden, rief in der ganzen Stadt einen u ri¬
tze s chr e i b l i che n I u b e I hervor. Die Stra¬
ßen, die gestern anläßlich der Thronbesteigung des
Sultans ohnedies sehr belebt waren , füllten sich auf
die Siegesbotschaft hin mit dichten Menschen-
Massen. Alle Türken beglückwünschten sich, daß der
Feind so rasch verjagt wurde. Nicht minder groß
ist die Freude unter den Mitgliedern der öster¬
reichisch-ungarischen und deutschen Kolonie. In
den Abendstunden wurde die Stadt reich illumi¬
niert . Der gestrige Empfang im Palais anläßlich
des Jahrestages der Thronbesteigung des Sultans
war besonders glänzend.

Das Landungsheer.
Haag, 28. April. (Ctr . Bln .) Nach Meldungen

aus Le Havre befinden sich zehn der größten Ozean-
dampfer zweier französischer Schiffahrtsgesellschaf¬
ten in den Gewässern der Insel Lemnos . Bei Tene.
dos soll in der vorigen Woche eine Flotte von 32
Kriegsschiffen gewesen sein. Es wird cmjcnotn-
men, daß das Ausschiffungsheer gegen die Dar¬
danellen über 50 000 Mann stark ist. Ein Teil des
Landungsheeres von-Alexandrien soll gegen Smyr¬
na ausgesetzt werden, wo die Stärke der türkischen
Truppen auf nur 3000 Mann geschätzt wird . Auf
Lemnos sollen 16 Batterien französischer 76 Milli-
meter-Geschütze ausgeschifst sein.

Genf,  28 . April. (Ctr . Bln .) Durch Athener
Privatdepeschen erfuhr man in Paris zur Mittags¬
stunde den Zusammenbruch des Landungsversuchs
vor den Dardanellen . Generalissimus Hamil¬
ton  schreibt die Ursache dieses Mißgeschicks den
ungenügenden Erkundungen seitens
der Fl i e g e r zu, die über die Stärke der europäi¬

schen und asiatischen Uferschuhabteilungen irrige
Angaben machten. Diese Erklärung wird in Pariser
Fachkreisen skeptisch ausgenommen. Poincarö
berief eine besonderen Minist errat  ein , der
heute eine beschwichtigende Note ausgeben wird.

Schlechte Stimmung in Paris.
Genf, 28. April. (Ctr . Bln .) Das neue Mißge¬

schick der französischen Kriegsmarine , die letzter-
Enttäuschungen auf Grund der Berichte von den
Dardanellen , wo die Truppen der Alliierten auf
die islamitischen Elemente nicht mehr rechnen kön¬
nen, ferner die auch von englischer Seite zugeftan-
dene ernste Bedrohung des zurzeit für die Maß¬
nahmen der Verbündeten wichffgen flandrischen
Knotenpunktes Poperinghe durch vorteilhaft aufge¬
stellte deutsche schwere Artillerie erklären die schlechte
Laune der Pariser Presse ausreichend. Dazu kommt
die Enttäuschung über die Vorgänge auf anderen
Gebieten des westlichen Kriegsschauplatzes, wo sich
die deutschen Fortschritte nicht mehr leugnen lassen.

X Zer MMgfrieo im Mi.
Das ungarische Abgeordnetenhaus hat dieser

Tage über eine Wehrvorlage beraten , durch welche
die Landsturmpflicht bis zuni 50. Lebensjahre aus¬
gedehnt wird. Die Verhandlung wurde mit einer
Rede des Ministerpräsidenten Grafen Tisza  ein¬
geleitet, die sich mit dem bisherigen Verlauf des
Krieges auf dem östlichen Schauplatze, der gemein¬
samen Kämpfe gegen den russischen Feind , be¬
schäftigte.

Zu Beginn des Krieges marschierten die beiden
Verbündeten, Deutschland und Oesterreich-llngarn,
getrennt : Die Hauptmacht des Deutschen Reichs
wurde gegen Frankreich über Belgien eingesetzt,
während Oesterreich-Ungarn über Galizien zu bei¬
den Seiten der Weichsel vordrang . Dadurch wurde
der erste Stoß , den .Rußland nach den Wünschen
des französischen Generalstabs und schneller, als
vielfach angenommen wurde, gegen Ostpreußen
ausführte , erheblich abgeschwächt. Erst nach den
Siegen Hindenburgs bei Tannenberg und Jirster-
burg und nach dem Zurückweichen der österreich-
ungarischen Armeen vor der russischen Uebermacht
in den Weichselgegenden Südpolens begann im
Oktober die erste gemeinsameOperation
großen Stils im Weichsechogen gegen Warschau
und Jwangorod.  Während Hindenburg bis
vor die Tore von Warschau vordrang , vermochten
es unsere Bundesgenossen nicht, den massenhaft
über die Weichsel vordringenden russ. Truppen bei
Jwangorod  Stand zu halten , weshalb die
Offensive zunächst abgebrochen und eine Neugrup-
pierung vorgenommen wurde. Dann kamen die
deuffchen Siege bei Lodz  und L o w i c z und das
gemeintsiune Vordringen beider Verbündeten bis
zur Nida und Piliza . Während diese Linie in
langwierigen Stellungskämpfen festgehalten
wurde, breiteten sich die Russen in Ostgalizien und
der Bukowina aus, bis in der zweiten Hälfte des
Januar neue hartnächge Kämpfe unter Teilnahme
einer deutschen  Armee an dem langen Karpa¬
thenkamm begannen. Diese führten endlich im
April zum Zusammenbruch der mit ungeheuren
Menschenopfern betriebenen russischen Einfalls¬
versuche nach Ungarn, nachdem inzwischen, im
Mürz , Hinderburg einer neuen russischen Offen¬
sive gegen Ostpreußen mit seinem großen Sieg in
der masurischen Schlacht zuvorgekommen war.

Die bewunderungswürdige Beweglichkeit der
deuffchen Ostarmee unter genialer Führung und
die sichtbaren Erfolge der deütschen Truppen gegen
den russischen Feind dürfen uns nicht verleiten , den
hohen Wert des Beistandes unseres Bundesge¬
nossen zu verkennen. Er hat die Hauptmacht des
Gegners in Galizien auf sich gezogen, sich ver¬
eint mit uns wiederholt im Weichselbogen geschla¬
gen und umgekehrt mit unserer Hilfe in einem der
schwersten Winter- nnd Gebirgskämpfe aller Zeiten
tapfer Stand gehalten. Graf T i s z a durfte des¬
halb mit vollem Rechte gegen die Auffassung pro¬
testieren, als ob sich eine der verbündeten Groß¬
mächte in diesem Kriege von kleinlichen, sozusagen
lokalpatriotischen Gesichtspunkten habe besttmmen
zu lassen. Dieser Koalitionskrieg gehört zu den
wenigen der Geschichte, in denen nach gemeinsam
von den Heerführern verabredeten Plänen ohne
kleinliche Rivalitäten  einheitlich der
gleiche Feind immer da gepackt wurde , wo er am
bedrohlichsten auftrat . Der Verlauf der Debatte
im ungarischen Abgeordnetenhaufe — die Wehr¬
vorlage wurde nach einer wirkungsvollen Rede des
Führers der Opposition Grafen Andrassy  an¬
genommen — bürgt dafür , daß dieser Geist treu¬
ester Bundesgenossenschafterhalten bleiben wird
bis zum endgiltigen Siege.

Die ungemein wirksame Rede des Grafen Tisza
aber war ein einziger großer Hymnus auf das treue
Zusammenhalten Deutschlands und Oesterreichs,
ein begeisterter  Aufruf an das ungarische
Volk, die Treue „bis zum letzten Atem¬
zug ", bis zum letzten Schwerthieb  zu
wahren . Graf Tisza kann überzeugt sein, daß seine
Rede in ganz Deuffchland einen kraftvollen
sympathischen Widerhall  gefunden hat.

• «•

Zur Mißstimmung in England.
Kurz skizziett das dänische Dagbladet vom 22.

d. die Ausfälle englischer Blätter gegen die Regie¬
rung und sagt dann : Die Engländer sind offenbar
sehr überrascht  über den Gang des Krieges.



Sie glaubten , daß Frankreich und Rußland mi:
Deutschland allein fertig werden würden, und das
Höchste, was sie an Opfern zu bringen gedachten,
war das improvisierte Heer von Kitchener. Dies
könne aber der alten deutschen Organisation ' nie¬
mals gewachsen sein. Jedenfalls sei doch zum min¬
desten sehr bemerkenswert, daß es bis jetzt den
Verbündeten nicht gelungen sei, die ungeheuren
Landgebiete wiederzugewinnen , die sie durch
mangelhafte Vorbereitungen bei Beginn des Krie¬
ges verloren . Man dürfe zwar die englische Zähig-
keit nicht unterschätzen, aber die Mißstimmung in
England sei offenkundig und wende sich gegen die
liberale Regierung . Man müsse erwarten , daß die
Verhandlungen im engl. Unterhaus,  die dem¬
nächst bevorstehen, nicht so uninteressant sein wür¬
den wie die frühern Sitzungen dieser Körperschaft.

Unsere Flieger bei Ipern.
WB . Berlin , 28. April . Zu den fortdauernden

Kämpfen bei Ipern heben holländische Blätter her-
vor, es sei besonders ausgefallen, wie eifrig sich die
deutschen Flugmaschinen am Aufklärungsdienst be¬
teiligten.

Das Urteil eines Fachmannes.
-WB . Berlin , 28. April . Das „Berl . Tageblatt"

meldet aus Kopenhagen : Der amerikanische Stahl-
könig Schwab,  der bekannte Präsident der Beth¬
lehem Steel Works und der Hauptmunittcmsliefe-
rart der Ententemächte, erklärte einem englischen
Journalisten , er halte Krupp - Geschütze allen
anderen der Welt überlegen.

Gutes Vorzeichen.
WB . Berlin , 28. April . Das „Berl . Tageblatt"

meldet aus Halle : Eine Reihe griechischer
Studenten  ist aus ihrer Heimat jetzt wieder
zum Studium in Jena  eingetroffen.

Daraus darf man wohl schließen, daß sich Grie-
chenland auch für die Zukunft aus dem Abenteuer
einer KriegAeinmffchung heraushalten muß.

Englische Verlustliste.
WB . London, 28. April . Die amtliche Verlust¬

liste enthält 98 Namen von englischen Offizieren,
die größtenteils beim Angriff cutt den Hügel 60
teilnahmen , davon sind 37 tot und 61 verwundet.

„Wir wollen siegen, Punkt !"
Dem Feldbrief eines deutschen Flieger-

offiziers  im O st e n entnimmt die „Rhein.
Wests. Ztg ." folgende kernigen Worte:

„Alles schreibt, daß sie nichts hören, und dabei
ist man den ganzen Tag beschäftigt. Wir haben
gute Hoffnung : Hindenburg wird seine Sache schon
machen. Hier gibt es nur einen Willen, einen Ge¬
danken und die Stimmung ist einfach großartig.
Wir wollen siegen, Punkt.

, Wir wollen keinen faulen Frieden . Kommt ihr
mit euren Brotkarten nicht aus , so hungert mal
einen Tag : habt es aber nicht nötig , sorgt für gute
Stimmung , und verderben könnt ihr sie uns nicht,
dafür wissen wir, wie es steht lind wofür wir unsere
Kraft einsetzen. So nun habt ihr 's ! Tritt den
Miesmachern  entgegen u. sagt, sie sollen her-
kommen und sehen, oder raus mit den Kerlen. Die
Franzosen gehen zur Offensive über . Gut , sie
wollen sich die Köpfe einrennen , sie kommen nicht
durch, und die Russen gehen zurück. Es steht
g u t und verlassen wir uns auf unsere Führer u.
Offiziere und bauen auf Gott , denn nur den fürch¬
ten wir . Hier hast du die Antwort der
Truppe, — und so denkt jeder !"
Französische Lügen über den Hartmannsweilerkopf

und Het Sas.
WB . Berlin , 28. April . Aus dem Großen

Hauptquartier  wird uns mitgeteilt : Die
gestrigen offiziellen französischen und eng-
lischen Kriegsberichte  geben wieder einige
interessante Proben der Mittel , mit denen die
Oeffentlichkeit in den Ländern unserer Gegner g e-
tä usch t wird:

Tie Franzosen behaupten , daß sie den ihnen am
25. April entrissenen Gipfel des Hartmanns-
Weilerkopfes  wieder genommen hätten . In
Wirklichkeit ist er seit den gänzlich mißlungeneil
Rückeroberungsversuchen vom 26. April nachmit¬
tags überhaupt nicht mehr angegriffen worden. Er
befindet sich also selbstverständlich in unserer
Hand.

Der englische Bericht sagt, die Franzosen hätten
auf dem linken Flügel der Engländer vorgehend
H e t S a s in Flandern zurückgewonnen, in Wirk-
lichkeit ist auch dieser Ort gestern nicht ange¬
griffen  worden . Ferner behauptet er, der
deutsche Bericht über die Fortnakune 'der vier
englischen Geschütze  sei nicht zutreffend. Es

ist für dre englische Heeresleitung bedauerlich, daß
sie so schlecht von ihren Untergebenen unterrichtet
w>rd, wenn es auch verständlich ist, daß die regel¬
mäßige Berichterstattung durch die Eile,  mit der
dre englischen Truppen am 26. April das Schlacht-
feld verließen, etwas in Unordnung gekommen fern
mag. Die genommenen Geschütze gehören nach der
Bezeichnung, die sie tragen , der 2. London-
Garrison - Artillery und der 2. London-
Territorial - Division  an und sind 12,8
Zentimeter - Geschütze,  die in allernächster
Zeit ihre Anwesenheit auf unserer Seite den Geg¬
nern deutlich erkennbar machen werden.

Das Urteil eines Neutralen über die
deutschen Erfolge.

WB . Bern , 28. April . Im „Bund " schreibt
Hermann Stegemann über die Kriegslage : Der
große Vorstoß der Deutschen bei Ipern ist nach
Anlage und Durchführung bezeichnend für die
überlegene Führung und die Leistungsfähigkeit der
Deutschen, wenn man die Operationen mit der der
Engländer bei Nieuve Chapelle vergleicht: dort
zwar unter dem Schutze eines Nebeltages glücklich
bereitgestellte Truppenmassen von mehr als zwei
Korps , deren Angriffsbewegung sorgfälffg vorbe¬
reitet war , aber ein nahezu vollständiges Versagen
bei der Ausführung der Operation , die über die
erste Etappe nicht hinauskam und gegenüber einer
Minderheit einen lokalen Erfolg unter schwersten
Verlusten zur Not behaupten konnte Anders bei
Wern : Die englischen Offenffvstöße östlich und
südöstlich von Ipern schienen von den Deuffchcn nur
mühsam abgewehrt zu werden, sodaß die Aufmerk,
samkeit der englischen Führung diesem Frontab¬
schnitt zugewendet blieb. Da setzte deutscherseits
der kraftvoll vorgetragene Angriff nördlich und
nordwestlich von Ipern ein, welcher nicht nur be¬
deutend Raum gewonnen und das berühmte Front-
Hindernis, den Ipern -Kanal , überschritten hat, die
den Feinden große Besorgnis für ihre Verbin¬
dungen eirtzuflößen scheinen. Stegemann vermutet,
daß die am weitesten vorgeschobenen Stellungen,
wie Lizerne, nicht um jeden Preis behauptet wer¬
den sollen, sondern daß man sich mit dem bedeuten-
den Erfolge zuffieden gibt, durch den die
S chlü s s e l st e l l u n g bei Ipern  von Norden
nachhaltig bedroht wird . Bezüglich der Eroberung
des Grabens von Calonne entnimmt der Kritiker
aus der Eroberung von 17 Geschützen, daß nickt
nur die französischen Vorgräben , sondern die erste
Hauptstellung eingenommen worden sei. wodurch
zweifellos die deutsche Stellung bei Combres eben¬
so erleichtert, wie die französische bei Les Eparges
bedroht werde.

Die Stimmung in Amerika.
Aus einem uns zur Verfügung gestellten Briefe

einer Deutschen in Amerika entnehmen wir fol¬
gendes:

. . . . Es geht ja schrecklich zu in Europa , und
jetzt wollen die Engländer auch noch Deutschland
aushungern . Das ist eine schreckliche Bande. Eng¬
land hat viele Sympathien verloren : die Amerika¬
ner wissen jetzt schon mehr die Wahrheit , dank der
Aufklärungsarbeit der deutschen Presse hier im
Lande. Auch viele der bedeutendsten Deutschen u.
Iren halten Vorträge und klären das Volk auf und
zeigen, wer den Krieg angefangen hat und wer die
Barbaren sind. Viele Amerikaner sehen es ein und
werden verständig : auch manche Zeitungen haben
ihren Ton geändert . Daß die amerikanischeRegie¬
rung es zuläßt , daß so viele Waffen und Muni¬
tion  ausgesührt wird , damit ist die Mehrheit des
Volkes nicht einverstanden. Was sind für Petitto-
nen ans Parlament , an Wilson und Bryan geschickt
worden : es nützt aber nichts. Den Bryan  Mün¬
chen sie alle wo anders hin. Nicht bloß die Deut-
chest, auch viele Amerikaner sind gegen die Aus-
uhr . Verschiedene Neutrality -Ligen sind gegrün¬
det worden : alle arbeiten gegen die Waffenausfuhr.
Dann sind überall Kilfsvereine , die Gelder auf-
bringen für Deuffchland. Dann haben auch die
Hilfsvereine eiserne Ringe , die sehr hübsch sind. In
i>er Mitte ist das Eiserne Kreuz, mit Eichenlaub
umwunden . Auf der anderen Hälfte , der glatten
Seite , ist eingraviert : „Dem alten Vaterland die
Treue zu beweisen in schwerer Zeit , gab Gold da-
ür ich hin für Eisen!" Man karin altes Gold da-
ur geben oder auch Geld, soviel man will, aber

nicht weniger als einen Dollar . Die Deutschen sind
einig hier und halten fest zusammen wie im alten
Vaterlande , was man vor dem Kriege auch nicht
agen konnte.

Ei « französischer Lenkballon verunglückt.
Straßburg , 28. April . Es überraschte hier all-

gemein, daß der ffarzösische Heeresbericht kaum

ein Wort verlauten ließ über deck AbiSurf der
Bomben auf Straßburg in der Nacht zum 17.
April . Wie nun in militärischen Kreisen gerücht-
weise verlautet , ist der französische „Dirigeable"
— der erste seiner Art . gebaut nach dem Modell
„Spreß " — in die französischen Linien nicht mehr
zuruckgekehrt. Wie von verschiedenen Zeugen fest-
gestellt werden konnte, ist schon von Mutzig aus
beobachtet worden, daß der Luftkreuzer auf seiner
Ruckreise in mäßiger Höhe flog und sich anscheinend
nur mrt Mühe vorwärts brachte. Er hatte, so war
der Eir - ruck der Beobachter, die „Puste " schon
erheblich verloren  und seine Bewegungsfreiheit
stark vermindert . Im Verfolg der Wetterfahrt
wurde von andern Zeugen gleiches beobachtet, zu¬
letzt in der Umgebung des Donon , den der Kreuzer
nicht mehr überflog. Es liegt nun nach Annahme
der Sachverständigen die Wahrscheinlichkeit nahe,
daß dieses Fahrzeug seinen Bestimmungsort nicht
mehr erreichte, vielmehr feine Weiterfahrt aufgeben
mußte und dann in eine der unwegsamen Vogesen¬
schluchten niederging . Dort wird dann das Luft¬
schiff vermutlich nach Möglichkeit zerstört und von
seiner Mannschaft verlassen worden sein, die mm
versuchte, auf Schleichwegen die eigne Truppe zu
erreichen.

Austausch von schwcrverwundeten Gefangenen
zwischen Rußland und Deutschland.

Stockholm, 28. April . Aus Trellebora wird ge-
meldet : Diese Woche beginnt die Auswechslung der
schwerverwundeten Gefangenen zwischen Rußland
und Deutschland, anfangs nur mit einem Wagen
wöchentlich in jeder Richtung.

Giftige Gase."
WB . London, 27. April . Das Daily Chronicle

meldet aus Nordfrankreich folgende Einzelheiten
über die Anwendung giftiger Gase  durch die
Deutschen: Am 22. April nachmittags 5 Uhr sahen
französische Soldaten in den vordersten Laufgräben
zwischen Langemarck u. Knocke dichten gelben Rauch
aus den deutschen Schützengräben auffteiaen. Lang-
sam bewegte sich dieser gegen die französischen Stel-
lnngen zu. Der Nordostwiud bewirkte, daß der
Rauch sich trste ein Teppich über die Erde breitete,
die er in Höhe von 16 Fuß bedeckte. Die Deutschen
wandten starke Flaschen komprimierten Gases an,
die mit Hähnen versehen waren und geöffnet wur¬
den, sobald der Wind auf die feindlichen Gräben
stand. Die Anwendung von Gasen kam den Fran¬
zosen überraschend. Viele unter ihnen wurden ver-
giftet und starben. Einigen glückte es zu entweichen,
sie wurden aber kurz darauf ganz schwarz im Ge¬
sicht. husteten Blut und fielen tot um. Die Wir¬
kungen des Gases wurden an der Front in einer
Breite von sechs Kilometern und einer Tiefe von
zwei Kilometern bemerkt. Eine Viertelstunde später
rückten die Deuffchen aus den Schützengräben,vor.
voran die Soldaten mit Sicherheitsheimen , um sich
zu vergewissern, ob sie die Luft atmen könnten. Da
das Gas sich nunmehr verteilt , rückten große
Scharen Deutscher vor.

Berlin , 27. April . Der Streit um die
Stinkbomben,  sagt Nieuws van den Dag vom
24. April kann die Neutralen kalt lassen, so lange
kein formales Kriesrecht dadurch verletzt wird . Das
französische „T u r v i n i t". dessen Gase, wie man
zu seiner Verherrlichung schrieb, ganze Gruppen
„Boches" töteten , ist jedenfalls nicht besser als eine
denffche Stinkbombe.

Deutschland.
WB . Ein Gnadenerlaß des Kaisers. Berlin,

27. April . (Amtlich.) Ein allerhöchster Erlaß vom
24. April 4915 besagt:

Auf Grund des Gesetzes vom 4. April 1916 über
die Niederschlagung von Untersuchungen gegen
Kriegsteilnehmer will ich in Gnaden genehmigen,
daß die gerichtlich bereits eingeleiteten , bis zum
heutiger'. Tage noch nicht rechtskräftig erledigten
Untersuchungen gegen Teilnehmer an dem gegen¬
wärtigen Kriege niedergeschlagen werden, soweit sie
vor dem 27. Januar 1916 und vor der Einberufung
zu den Fahnen begangene 1. Uebertretungen,
2. Vergehen mit Ausnahme derjenigen wegen Ver¬
rats militärischer Geheimnisse, 3. Verbrechen im
Sinne der §§ 243, 244, 264 des Reichsstrafgesetz¬
buches, wobei der Täter zur Zeit der Tat das 21.
Lebensjahr noch nicht vollendet hatte, zum Gegen-
tande haben. Soweit in anderen Fällen eine

Niederschlagung der Untersuchung angezeigt er¬
scheint, erwarte ich Einzelvorschläge.

Ausgeschlossenvon den Gnadenerweisen find
Personen des Soldatenstandes , gegen welche wegen
begangener Straftaten durch militärgerichtliches
Urteil auf Entfernung aus dem Heere oder der
Marine oder auf Dienstentlassung erkannt ist, oder
wttd , sowie andere Personen , die mit Rücksicht auf
die Sttaftat ihre Eigenschaft als Kriegsteilnehmer
verloren haben oder verlieren werden. Der Justiz-
minister und der Kriegsminister haben die zur
Ausführung des Erlasses erforderlichen An¬
ordnungen zu tteffen.

Großes Hauptquartier,  24 . April,
(gez.) Wilhelm.

(gegengez.) Wild von Hohenborn, Beseler.

Private Hülfe für Ostpreußen.
Stuttgart , 28, April . Wie wir erfahren hat

sich der deuffche Städtetag mit dem bereits von eini¬
gen Städten des Reiche in der Ausführung be-
griffenen glücklichen Gedanken der Begrün-
düng von Fllrsorgevereinen für  be¬
stimmte durch die Russeneinfälle geschädigten o st-
preußischen  K l e i n st ä d t e oder ganze ost¬
preußische Kreise befaßt. Er hat eine Kommission
eingesetzt, die die Frage der Ausbreitung einer der-
artigen ostpreußischen Fürsorge über das ganze
Reich prüfen soll. Hier in Stuttgart vollzieht sich
zur Zeit die Bildung eines Ausschusses eines sol¬
chen Patenschaftsvereins , die sich voraussichtlich
über das ganze Laub erstrecken wird.

Kriegssürsorge.
Solingen , 27. April . Die Stadtverordneten be-

schlossen, die U n t e r st ü tzu n g e n für Krieger¬
familien mit Rücksicht auf die Teuerungsverhält-
nisse zum 1. Mai zu erhöhen, und zwar um 3 Mk.
für die Ehefrau und um 1,60 Mark für jedes Kind
monatlich. Die Unterstützung für die Eheftau
ohne Kind stellt sich dadurch auf 30 Mark monat¬
lich für die Frau mit einem Kind auf 43,60 Mk..
mit zwei Kindern auf 57 Mark, mit drei Kindern
auf 75,60 Mark , mit vier Kindern auf 84 Mark
und mit fünf Kindern auf 97,50 Mark monatlich.

* Die Lehrerseminare und der Krieg. In wel¬
chem Maße die preußischen Volksschullehrerseminare
durch den Krieg berührt werden, zeigt die Tat¬
sache, daß in diesem Jache nur an 86 von 190 Se¬
minaren Entlassmrgsprüftmgen stattfinden. da in
den ersten Klassen die Schüler fast alle, meist ftei-
wi llig, am Kriege teilnehmen._

Lokales.
Limburg , 29. Avril.

= Das Eiserne Kreuz  wurde dem Pio-
Mer K u t s che i d t im 26. Pionier -Regiment,
Sohn des Herrn Kaufmanns I . Kutscheidt von
hier, verliehen.

— Personalien.  Nach dem Militärwochen-
bchtt wurden zu Oberleutnants befördert die Leut¬
nants O h l d. Landw. a. D. (Friedberg ), zuletzt der
Landw. Feldart . 2. Aufgebot (Friedberg ) und
Marmier  d . Landw . a. D . (Höchst) zuletzt der
Landw. Inf . 1. Aufgebot (Höchst), z. Zt . beide
beim Kriegsgefangenenlager Limburg (Lahn ).

— Eine zeitgemäße Mahnung  ritchet
der Frankfurter Landw . Verein  an daS
Publikum : Die Art , wie England diesen Krieg zu
einem Aushungerungskrieg gestaltet hat , macht es
jedem zur Pflicht , keinen Quadratmeter Landes
unbenützt liegen zu lassen und mit den zu Gebote
stehenden Vorräten strengstens hauszuhalten . Dies
ist in der letzten Zeit schon so oft gesagt und ge¬
schrieben worden, daß sich eine Wiederholung er¬
übrigen sollte, und doch wird scheinbar vielfach
der Ernst unserer wirtschaftlichen Lage verkannt
oder es fehlt an der Einsicht Einzelner . Es ist
gewiß ein kleines Verlangen und zugleich die
vaterländische Pflicht eines jeden, die Bemühungen
der Landwirtschaft — durch Erzielung höchster Er¬
träge die Vernichtungspolitik Englands zunichte
zu machen, --- tatkräftigst zu unterstützen. Uno
doch, es ist geradezu beschämend, wie häufig man
auf Wanderungen und Spaziergängen sieht, daß
von Ausflüglern junge Blütenzweige von Obst-
bäumen abgebrochen worden oder neben den Feld¬
wegen des öfteren breite Pfade auf den Aeckern,
ungeachtet der darauf stehenden Pflanzungen aus¬
getreten werden Selbst quer über Getreidefelder
und Kleeäcker trifft man , manchmal in der Brüte
einer Fahrstraße , Fußwege an, die meist von
Spaziergängern und Ausflüglern berrühren und
nur dazu dienen, eine kurze Strecke einer Land-

Das deutsche Blut.
Roman von Horst Bodemer.

Kalvörde wollte der Braut einen Kuß geben.
Sie hielt ihm nur die Wange hin und machte sich
rasch frei. M echthilds heiße Hand lag einen Augen¬
blick mit herzlichem Druck in der seinen — dann
waren die Männer allein.

Gutzmin rieb sich mit dem Taschentuch die
Stirn.

„Hol's der Teufel , Alfred, der Loepa geht über
die Nerven !"

„Ein Phantast ! . . . Wenn nicht etwas viel
Schlimmeres !"

„Ich gebe ehrlich zu, ich bin zu dumm, um aus
dem klug zu werden !"

„Reden wir nicht um den Brei herum, Papa!
Jetzt ist eines nötig — ein Entschluß! . . . Ich kann
nicht länger als höchstens noch drei Tage hier blei¬
ben, kommt spätestens in einer Woche zu mir ! Da
zeig ich Euch die Fabrik ! An der Hand der Tat¬
sachen wird Elisabeth schon einsehen, daß überall
mit Wasser gekocht werden muß ! . . . Freilich,
kommt der Graf während meiner Abwesenheit öf¬
ters zu Euch, fürcht ich das schlimmste . Du siehst,
ich mache mir nichts vor !"

Gutzmin atmete erleichtert auf.
„Hast recht! Und ich dank Dir schön! . . . Ja,

und wenn Du Elisabeth beibringen kannst, aber
erst wenn wir bei Dir sind, daß bald geheiratet
werden soll, mir fiele eine Last vom Herzen ! Denn
ich will Dir 's ganz ehrlich sagen: ich alter Veteran
Hab' Angst um mein Kind !"

Elisabeth wirbelten nachts vor dem Einschlafen
die Gedanken wild durch den Kopf. Ihr Innerstes
batte Roland Loepa erregt . . . Ja . was nun ? In
ihrer stolzen Seele schwang das Schwerterklirren
nach . . . Ein Edelmensch der Roland Loepa? ! . . .
Amh die Sonne hat Flecken! . . . Was war gegen
die strahlende Helle ein Menschenkind? . . . Schwer
lag n,t Kopf in den Kissen, die Augen brannten.
Und da- Herz zuckte. . . .

Roland Loepa war noch geblieben.

Blakensiel schüttelte den Kopf.
„Junge ! Junge ! Was sind das für Ge¬

schichten?"
An dem Türposten lehnte Loepa mit verschränk¬

ten Armen, ruhig sah er Onkel und Tante an.
„. . . . Eine gute Tat babe ich heute auch getan!

. . . Der Kalvörde und Elisabeth Gutzmin — es ist
zum Lachen! . . . Bei Zeiten operiert — und das
Leben lst gerettet ! . . . Das Leben, Ihr beid" —
versteht Ihr das ? Nicht nur für Elisabeth Gutz¬
min m-d diesen Kalvörde — auch für Mechthild!"

„Meö̂ hild?"
„Nur ein einziges Wort , Tantchen? Du warst

überhaupt heute recht schweigsam. Da Hab' ich mich
anstrengen müssen! Das Abendbrot Hab' ich mir
verdient ! . . . Seid Ihr denn blind ? . . . Die
Mechthild siebt Kalvörde, und die paßt zu ihm, das
nmntere Pusselchen!"

Die alten Blakensiels zuckten zusammen.
„Ja da sperrt Ihr den Mund auf ! . . . Sagt es

lieber Gutzmin! Ebe ein großes Unglück geschieht!
. . . Und daß ich den Kampf um Elisabeth nicht
aufgebe, dürft Ihr ihm auch getrost verraten . . . .
Da hör' ich mein Automobil Vorfahren! . . . Gute
Nacht! Und vielen Dank für den genußreichen
Abend!"

11.
Roland Loepa war mit dem Erfolg des Abends

zufrieden. Nur nichts überstürzen ! Das Braut¬
paar mußte sich allmählich wieder von einander
lösen. Wenn Onkel vernünfttg war und Gutzmin
seine Weisheit verraten hatte , dann war geschehen,
was jetzt geschehen konnte. . . Das große Glück
fand Elisabeth doch nicht an Kalvördes Seite . Da¬
rüber gab es gar keinen Zweifel. Da war kein
Gleichklang der Herzen vorhanden. . . . Gewiß, er
dachte in erster Linie an sich, das war sein gutes
Recht, aber er dachte auch an die Familie Gutzmin.
Nicht nur an ElisabethI . . Die biß schon die Zähne
zusammen, dieses stolze Mädel — und trug ihr
Los ! Und ging daran zugrunde . Die lebte ein
viel zu innerliches Leben! , . . Mechthild war an¬
ders . . . Heimlich würden die Tränen fließen -—

reichlich, aber über Jahr und Tag — wenn ein
Freier sich einstellte — war der Ausgleich da. . . .
Je nun» man trägt , was man nicht ändern kann! . .
Jede vernwchte nicht so zu singen, Elisabeth ganz
sicher nicht.

Tie Tage kamen und gingen. Roland Loepa
wartete auf einen Brief , einen telephonischen An-
ruf Blakensiels. Das Warten war umsonst. Mehr
als eine Woche war seit jenem Abend vergangen.
Ta hielt er es nicht mehr aus , er fuhr zu Onkelchen.

Der schob die Unterlippe vor und sah zur Seite,
als er eintrat.

„Hast Du Herrn von Gutzmin meinen Auftrag
ausgerichtet?"

„Nee, Sohnemann !"
Da zuckten doch die Nerven auf Roland Loepas

Stirn . Er schrie los:
„Warum denn nicht?"
„Ter ist mit seinen Mädels Hals über Kopf

nach Thüringen zu Kalvörde gareist!"
Da krampfte sich Loepas zähe Zügelhand in

Blakensiels Schulter.
Und Du hast das zugelassen — ohne zu sagen

— was ich weiß?"
Frau Von Blakenfiel kam ins Zimmer gestürmt.
„Herrgott , Roland , schrei doch nicht so! Man

hört Deine Stimme durch's ganze Haus !"
Ter sah seine Tante an mit gefurchter Stirn,

vorgestrecktem Kinn und sprühenden Augen.
„Das ist mir ganz egal ! Und bitte, laß uns

Männer jetzt allein !"
Frau von Blakensiel war so wie so an der Tür

sichen geblieben. Sie hatte ein schlechtes Gewissen,
sie batte ihrem Manne zugeredet. Gutzmin nichts
zu sagen Mit einem Kopfschütteln und einem
Seufzer ging sie schnell wieder hinaus.

„Junge , setz' Dich — wir wollen vernünftig mit¬
einander reden ! Schlägst Du Krach, schmeiß' ich
Dich 'raus !"

„Ich sitz schon, Onkel !"
Es war das Klügste. Klar sehen wollte Roland

auf jeden Fall.
Blakensiel blies di« Backen auf.

„Denk' Dich doch in meine Lage! Ich lad' Djch
ein zur Derlobungsfcier in meinem Hause, und Du
spielst Dich auf als Hecht im Karpfenteich! Außer¬
dem bist Du mein Neffe ! Und Gutzmin ist mein
alter , lieber Freund ! . . . Ich Hab' mir wabrbostig
Deine Worte tüchtig durch den Kopf gehen T 4
Und Hab' versucht, aus Dir klug zu werden! r
das ist ein Kunststück, csolmemannl . . . Es wird
sich alles historisch entwickeln. Ob Elisabeth da un¬
ten ihrem Verlobten näher kommt oder sich von
ihm trennt ! Da soll keiner die Finger in solches
Spiel stecken! Und wenn es schon einer tut , dann
ist es höchstens Deine Sache ! . . . Und ich bätt ' es
vielleicht fertig gebracht, Roland , daß Gutzmin sich
mit Dir auf eine Aussprache unter vier Augen ein-
gelassen hätte ! Ja . mein Junge , da käm' ich auf
den springenden Punkt . Und den verleb' ich Dir
jetzt, ob Du mir 's übel nimmst oder nicht . . Ich
weiß nämlich nicht, ob Deine Gefühle für Elisabeth
Gutzmin bitterernst sind! Weißt Du — so, daß ein
Edelmensch dran innerlich verblutet , wenn er nicht
zum Ziele kommt! Oder ob Du nickst der gerib'enste
Halunke bist, der seit tausend Jahren in Hinter-
pommern 'rumgelauf -n ist! Etliche waren drun¬
ter , von schlechten Eltern waren die nicht! . . . Und
wie ich mit Guhmins stehe — also dann reim' Tic
das Weitere bei Deinem scharfen Verstände sechst
zusammen!"

Roland Loepa batte die Zähne zusammenge-
bisscn. Diese Dutzendmenschen verstanden ibn nicht.
Mit denen war nichts anzufangen . Da mußte er
sich ganz allein auf sich verlassen. Lange Redereien
hatten keinen Sinn . Er erhob sich.

„Onkelchen, das war reichlich derb! Aber ehr¬
lich, und das bleibt die Hauptsache! Also laß Deine
Hand aus dem Spiele ! Ich werde Dich nicht mehr
mit dieser Sache belästigen ! Eine offene Antwort
wirst Du mir aber nun auch erlauben ! Und die
behalt' hübsch für Dich! . . . Vielleicht war 's mein
Unglück, daß ich mich in Frauenherzen immer gut
auskannte ! Ich glaube, ein einziges Mal Hab' ich
mich verrechnet — am Anfang ! Und das geschah,
weil ich ehrlich liebte ! Bis dahin war mir das näm«



straße vbzuschneiden oder aus sonst welcher Be¬
quemlichkeit des Publikums Auch auf viel Er¬
trag versprechenden Kleefeldern und Wiesen tum-
mein sich zahlreich unbeaufsichtigte Kinder und ver¬
nichten so große Mengen Futterstoffe , die gegen-
wärtig unersetzliche Werte besitzen. In diesen ern¬
sten Zeiten sollte man solchen Unverstand, man
könnte sagen, groben Unfug,  nicht für möglich
halten, und es wird der gesunde, patriotische Sinn
der Mitbürger angerufen und ersucht, daß ein
jeder zur Abstellung solcher Mißstände beiträgt und
auf diese Weise eine schöne patriotische Tat erfüllt.

= A llg emeine Ortskrankenkasse.
Die diesjährige Frühjahrs -Ausschußsitzung der
allgem. Ortskrankenkasse für den Kreis Limburg
wird am Sonntag , 9. Mai abgehalten werden.

--- Deutsche Turnerschaft.  Als allge-
meiner Wandertag für die deutsche Turnerschaft ist
der Hi mmelfahrtstag,  13 : Mai , festgesetzt.

Provinzielles.
4 - Elz , 29. April . Nach längerem Leiden starb

gcffern dahier im Alter von 55 Jahren der Bäcker-
nieister und langjähriges Mitglied des Gemeinde-
rates Herr Anton Schäfer.  Um den Verblichenen
trauern Mutter und 10 Kinder. Vier Söhne des
Verstorbenen stehen z. Zt . im Felde. Er ruhe in
Frieden!

X Niederhadamar , 28. April . Der Ersatzreser-
vist Ferdinand Weimer  wurde auf dem östlichen
Kriegsschauplatz mit dem Eisernen Kreuze ausge¬
zeichnet. Weimer hatte auf einem Patrouillengang
neun Russen gefangen.

2 Frickhofen, 26. April . Gestern veranstaltete
die hieüqe Ortsgruppe des Volksvereins gemein¬
sam mit dem kathol. Jünglingsverein eine Abend-
untw-hauung int Saale des Gastwirts Schlitt . Der
Zudrang war so groß, daß trotz Entfernung aller
Tische die Zugänge bis in die Treppe angefüllt
waren . Als Leiter beider Vereine begrüßte Herr
Kaplan B r e tz die zahlreich Erschienenen und gab
das Wort dem Kandidaten der Theologie, Herrn
Peter Lchäfer  von hier. Dieser sprach in etwa
einstündiger , glänzender Rede über das Thema:
„Krieg und Katholizismus ". Er zeigte an Hand
der Geschichte und Politik, wie Sieg oder Nieder¬
lage bei den einzelnen kriegführenden Mächten von
gewaltigem Einfluß auf unsere kathol. Kirche sein
nüissen und kam zu dem Schluß, daß ein Sieg der
verbündeten Zentralmächte, auch ein Sieg des Ka¬
tholizismus nicht nur in den siegreichen, sondern
sogar in den besiegten Ländern bedeutet. In un¬
serem Siege , an dem wir nicht zweifeln können, sah
er das Morgenrot eines neuen Glaubensfrüh¬
lings . Die beredten Ausführungen , die gründ¬
liches Studium verrieten und von jugendlicher
Liebe und Begeisterung getragen waren , fanden
allieitig freudigen Anklang, was sich auch in den
Tankesworten des Vorsitzendenkundgab. Für wer¬
tere Unterhaltung sorgten drei schöne Theaterstück¬
chen des kath. Jünglingsvereins . Die Pausen wur¬
den durch gemeinsame patriotische Gesänge ausge-
füllt und vom Vorsitzenden dazu benutzt, den Er¬
schienen in warmen Worten die große Bedeutung
beider Vereine darzulegen. Zugleich wurden 12
Jünglinge vorläufig in den kath. Jünglingsverein
ausgenommen, deren endgültige Aufnahme nach
bestandener Probezeit am Alovsiusfest erfolgen soll.

□ Wirges , 28. April . Wohl selten sieht man
hier solch einen Leichenzug, wie er sich mit Sonn¬
tage auf den hiesigen Friedhof bewegte. Es galt
die sterbliche Hülle des infolge seiner, in den heißen
Kämpfen um Kalvarya erhaltenen Verletzungen in
Stettin verstorbenen Kriegers, des Kriegsabitu-
rienten Gregor Schlotter  von hier zu Grabe
zu tragen . Nach Beendigung des Totenamtes , in
welchem der hiesige Kirchenchor das Neauiem ver¬
trug , richtete unser Herr Dekan Dr . Luschberger
einige ergreifende, trostreiche Worte an die Anver¬
wandten und die Trauerversammlung . Nach Be-
endigung der wahrhaft tröstlichen Trauerrede be¬
wegte sich der Leichenzug nach dem Friedhof . Vor
der Leiche schritten zunächst die Schulkinder mit
ihren Lehrpersonen, eine große Anzahl Kriegsver-
wundeter aus den: Krankenhause Dernbach und
von hrer, die Mitschüler vom Kaiser-Wilhelm -Gym-
re-sium, Montabaur mit ihrer Fahne unter Lei-
tung des Herrn Gymnasialdirektors Dr . Jöris , des
Herrn Professors Maßfeller und des Herrn Reli-
gions . und Oberlehrers Jäger . Außerdem beglei-
teten die Fahnen fast sämtlicher Wirgeser Vereinen
den Leichenzug. Der Leiche folgten die Ander-
wandten und die übrigen Leidtragenden in außer-
gewöhnlich großer Zahl . Die Leiche wurde von
Alterskollegen getragen. Der Kriegerverein Wir¬
ges erwies die militärischen Ehren. Nachdem die
Leiche der Erde übergeben war , folgt ein Trauer-
salut . Die Musik intonierte das Lied: Wie sie so
sanft ruhn ". Alsdann trat der Herr .Gymnasial¬
direktor Dr . Jöris an das offene Grab und wid¬
mete dem gefallenen Held einen kurzen Nachruf.
Er entwickelte ein kurzes Lebensbild des Dahinge-schiedenen.

Für die Eltern mögen die dern Verstorbenen ge¬
widmeten Worte, bei dem herben Verlust der sie be-
troffen bat . ein lindernder Trost sein.

Herschbach (U.-Westerwald), 28. April . Am
letzten Sonntaq (sinn, für die biesicre Pfarrceemeind-
ern lang gehegter Wunsch in Erfüllung . Vor dem
Hochamt wurde von Herrn Pfarrer t e P o e l, der
sich um das Zustandekommen des Werkes aufs eif¬
rigste bemühte, die neue Orgel eingewciht. Der
Erbauer der Orael ist Herr A. Horn in Limburg.
Es ist das sechzigste Werk, welches aus seiner Werk-
statt hervoraeaangen ist, und auch das Opus 60
wird seinen Meister loben Auf dem pneumatischen
Spieltisch stehen dem Organisten 26 klingende Re-
gister zur Verfügung . Sechs Koppeln, fünf Druck¬
knöpfe imd das in einen Schwellkasten eingebaute
obere Manual ermöglichen eine reiche Abwechslung
und Zusammenstellung des Spiels . Nachdem be-

SamÄag Herr Diözesan-Orgelbau -Jn
spekwr Walter aus Montabaur die Orgel abgeno.n-
men hatte, führte am Sonntag Nachmittag um 4
Uhr Sttstsorganist und Chordirektor Walter aus
Seckau, ein Sohn des obgenannten Herrn , das
neue Werk der Gemeinde vor. Klassische und mo¬
derne Musikstticke erklangen und ließen die glanz-
volle Kraft des vollen Werkes wie auch die Lieblich¬
keit und Zartheit der einzelnen Register erkennen.
Doch nicht bloß dem Ohr , auch dem Auge des Be¬
schauers bietet die neue Orgel einen Genuß , denn
die herrlichen Töne haben eine würdige Wohnung
gefunden in einem kunstvollen Barockgehäuse, wel¬
ches von der alten Orgel erhalten blieb, und nuit
stylgerecht erneuert , die neue Orgel zu einem
Juwel unserer Pfarrkirche macht, dessen Wert mit
10 000 <M  nicht zu gering angegeben sein dürste.
Eingeleitet und geschlossen wurde die musikalische
Darbietung durch den Vorttag zweier Chöre aus
Wilibergers „Cäcilia ", welche der Kirchenchor unter
Leitung des Herrn Hauptlehrers Wähler mit Orgel¬
begleitung sang. Auch hier wurde wirklich gute
Musik geboten, und selbst anspruchsvolle Musik¬
freunde gingen hochbefriedigt und voll des Lobes
von dannen . So hat der vergangene Sonntag ge¬
zeigt, daß auch zur traurigen Kriegszeit die hiesige
katholische Gemeinde auch noch zu anderen Opfern
bereit ist, wenn es gilt die Ehre Gottes zu mehren.

>i<Balduinstein , 28. April . Dem Unteroffizier
Balduin Weigand,  Sohn des Schiffbauers
Josef Weigand von hier, wurde für hervorragende
Tapferkeit vor dem Feinde im Westen das Eiserne
Kreuz 2. Kl. verliehen.

-f - Braubach , 28. April . Am nächsten Sonn¬
tag wird unser neuer Pfarrer . Herr Pfarrer
L e h n h ä u s e r , seither in Haintchen, durch Herrn
Dekan Müller aus Oberlahnstein in sein Amt ein¬
geführt werden. — Die hiesige Bürgermeisterstelle,
welche durch den Tod des in Rußland gefallenen
Bürgermeisters Roth seit November erledigt ist,
soll nun wieder besetzt werden. Die städtischen
Körperschaften dürsten sich in den nächsten Wochen
mit dieser Frage beschäftigen. Es ist aber fraglich
ob die Stelle ausgeschrieben werden wird , da in
Braubach selbst geeignete Bewerber vorhanden
sind.

Aufklärung des Flörsheimer Lcichenfundes.
» * Frankfurt , 29. April. Der Monteur Adolf
Bauer aus Berchtheim bei Würzburg hat gestern
ein Geständnis  abgelegt , daß er die bei Flors-
heim als Leiche geländete Käthe Oberst getötet
hat ; er behauptet, daß er die Tat nicht mit Ueber-
legung, sondern im Affekt getan hat . Die von der
Polizeibehörde zusammengefaßten Indizienbeweise
waren so erdrückend, daß er, in die Enge getrieben,
ein Geständnis ablegte. Bauer hat seit Anfang
April mit der Ermordeten in Beziehung gestanden.
Er sitzt seit kurzem wegen mehrerer Diebstähle, da-
runter auch ein Einbruchsdiebstahl, in Untersuch
ungshaft und ist der verhaftete „kleine Herr ", von
denr in der gestrigen Notiz die Rede war.

Vermischtes.
Ein schrecklicher Kindesmord.

* Brauuschweis , 28. April . Ein schreckliches
Verbrechen ist in Goslar ans Tageslicht gekommen.
Am Ostermontag nachmittag verschwand aus dem
Sanatorium Theresienhort der 4ss.sährige Knabe
'Leonhard Bettels aus Hannover, dessen Vater , der
Chemiker Dr . Bettels , der als Offizier schwer ver¬
wundet war , mit seiner Familie in dem Sana¬
torium weilt . Vor einigen Tagen verschwand auch
der in dem Sanatorium angestellte Heizer
H a g e m a n n. Er wurde dieser Tage in Merwick
bei Flensburg verhaftet und hat nun ein Ge>
st ä n d n i s abgelegt, daß er den Knaben, der am
Ofen der Zentralheizung herumgespielt habe, und
sich dabei versehentlich etwas verbrannt hatte , in
das glühende Feuerloch  geschoben habe.
Gleichzeitig wurde in Goslar ein gewisser Horn
aus Braunschweig verhaftet, der von Frau Bettels
mehrere hundert Mark herausgeschwindelt hatte,
unter der Versicherung, daß er wisse, wo der Knabe
lebe, und daß er das Kind der Mutter in wenigen
Tagen wieder zuführen werde.

Mord.
Ratibor , 27. April . Gestern Nachtmittag tötete

der Kreisausschuß-Sekretär Ullrich  im Dierst-
zimmer des Landratamtes seinen Stellvertreter,
den Kreisausfchuß-Assistenten P o r c m b a, durch
zwei Revolverschüsse. Der Grund ist nicht aufge-klärt.

BSchertisch.

* Vom Hunsrück, 26. April . In Ravengiers-
bürg drangen drei Hunde in eine wegen Maul - u.
Klauenseuche vor dem Orte unbeaufsichtigte einqe-
sperrte Schafberde ein und richteten ern großes
Blutbad am Von der etwa 160 Tiere starken Herde
sind zwei Drittel totgebissen oder erdrückt Worden.
Der Schaden ist bedeutend. Während vom ersten
Hund der Besitzer bekannt ist, konnte der zweite
Hund erschossen werden. Die Spur des dritten wird
verfolgt.

lich noch nicht passiert! Obwohl ich an die Vierzig
ran bin ! Es wird nicht wieder vorkonimen. Jetzt

^ e' Ueberlegung. rübr ' um Gottes-
^ " keinen Finger ! . . . Kalvörde hat einen gro-
<Th\ * bur^  die Reise in die Hand bekommen,
weiß niwn *rV UJs öer  ' Sftnb  Manen kann - ich
'Slihifnn bitten Entchen laß ich um
Türen vollaebegm l l ^ die Ohren durch drei

- SSSr ^ • • - « der war sie nebenai.am
Raus war er. das Automobil jagte davon

Wagm^ Der Wind̂ ^tt Soc*)a im  offenen-̂ agen Wind Pfiff chm um die Obren daq
beit^letzter̂ Äb ^ ^ ^ überlegt ! . .Aller We s-. ... , .sbter Lrchŝß war : So lange sie bei ibrn ist
wieder ^ ®M “5? ' Aber sie kommt echmül

2 “ n 6m “ »» ■ d -r . innerlich verbluten- w,ch
- Fortsetzung folgt.

Eingesardt.
Mnter dieser Rubrik kommen Zuschriften aus dem
Publikum , die hinreichend allgemeines Interesse
haben ». sachlich gehalten sind. zurVei -ökstn Innung.

Limburg , 28. April . Durch eine Polizei -Ver-
ordnung der Stadt Limburg ist angeordnet , daß
in den Städtischen Anlagen Hunde nur ander
Leine  mitgeführt werden dürfen. Gleiche Poli»
zei-Verordnungen bestehen wohl in allen Städten,
die dort auch strengstens befolgt werden, wovon
Einsender dieses oft Gelegenheit hatte, sich zu über-
zeugen. Hier in Limburg scheu sich eine Anzahl
Hundebesitzcr über diese Verordnung schlank bin-
weg. Ein besonders beliebter Tummelplatz für
Hunde scheinen die Schafsberganlagen zu sein. Für
jeden Besucher und Freund unserer schönen
Städtischen Anlagen ist es betrübend, wenn er
sieht, wie die Hunde dort wildernd und jagend um¬
herlaufen , das junge Wild und unsere Fasanen,
die dort Nistgelegenheiten suchen, aufjagen und
vertreiben . — Im vorigen Jahre ist noch ein
Fasanennest mit einigen 20 Eiern eingegangen,
was auch wohl auf Konto der jagenden Hunde zu
setzen sein dürfte . Auch heute morgen sah Ein¬
sender dieses einen großen Wolfshund  jagend
und nach Beute suchend durch das Unterholz
brechen. Das Rufen seines Herrn schien ihn wenig
zu kümmern. Der Sundwesitzer möge auf diesem
Wege gewarnt sein, da es für die Zukunft nicht bet
dem Eingesandt bleiben wird . Die verehrliche
Polizei -Verwaltung von Limburg wird dringend
gebeten, diesem Uebelstande abhelfen zu wollen

F.

Man « MaienKmgi », Andachten für « lle
des Maimonats,  nebst Gebetsanhang

und Frredensgebet des Papstes . Don Ed. Sev.
Kranz,  Weltpriester . Preis 60 Pfg ., Coblenz,
Gorresdruckerei. Zu beziehen durch alle Buchhand-
lungen . ,

Der Verfasser erstrebte, Muttergottesandachten
zu lchaffen im Stile der Diözefangesangbücher, wie
man schon lange gewünscht hat . Nicht Lesungen
wüten es sein über mehr oder minder wesentliche
Dinge aus dem Leben Mariä , sondern wirkliche
Andachten, Gebete, die besonders auf das eigene
sittliche Leben einwirken. Nur was streng auf
Maria paßt und auf die eigene Person Anwen¬
dung findet, sollte in diese Andachten aufgenom-
men werden. Die Andachten sollen erbauen , heben,
Kosten, zur Tugend anspornen, sollen zugleich eine
Anlertung zur christlichen Tugend u. Vollkommen¬
heit sem. Auch sollen sie zur Abwechslung dienen
an den zahlreichen Muttergottesfesten des Jahres.
Durch einen Gebetsanhang eignet sich das Büchlein
auch als allgenwines Gebetbuch

Der Weltkrieg.
Eine Schlacht bei Dixmuyden.

WB . Berlin,  29 . April . (Drahtbericht .) Das
Pariser Journal meldet laut verschiedenen Morgen-
blättern , daß in der Gegend von Dixmuyden eine
große Schlacht  im Gange sei. Die Deut
schen  führten beständig neue Verstärkun¬
gen  an die Front , da ihre Absicht sei, die englische
linke Flanke zu umfassen und auf Npern vorzu¬
dringen.

Zum Untergang des französischen
Panzerkreuzers.

WB . Rom,  29 . April . (Drahtbericht .) Wäh¬
rend die ersten Zeitungsmrldungen angabe«, daß
während der Torpedierung des Löon Gambetta
unsichtiges Wetter und schlechte Ser geherrscht hät¬
te», wird jetzt nach Erzählungen Geretteter mitge¬
teilt , daß bei ruhiger See und Vollmond das Wet¬
ter sehr sichtig war. Aus dem Berichte des Giornale
d'Jtalia geht übrigens hervor, daß unmittelbar
nach der Katastrophe an Bord des Kreuzers eine
Panik ausgebrochrn sein muß, der die Offiziere mit
dem Revolver in der Hand zu steuern versuchten.
Die Matrosen sprangen regellos in die Rettungs¬
boote von denen einige infolge Ueberfüllung ken-
tcrten.

WB . B e r l i n, 29. April . (Drahtbericht .) Die
Z a h l der O p f e r bei der Katastrophe des Panzer¬
kreuzers L6on Gambetta beträgt nach Meldungen
der Morgrnblätter 742 Mann.

WB . Brindisi , 28. April . Von den Ueberleben-
den des „L6on Gambetta " erführt man , daß das
Schiff, in der linken Seite von zweiTorpedos
getroffen , in zehn Minuten  sank . Die
Zahl der Geretteten bettägt 136. Man fischte 68
Leichname auf, die heute Morgen mit militärischen
Ehren auf dem Friedhof von Castrignano beige¬
setzt wurden. Der Kreuzer hielt auf seiner Pa¬
trouillenfahrt gerade ein italien . Fahrzeug an , um
es auf Kontrebande zu untersuchen. Dadirrch bekam
das österreich. Unterseeboot gute Gelegenheit zu
torpedieren.

Englischer Frankfireurkrieg zur See.
WB . Berlin , 26. April . Von maßgebender Stelle

wird mitgeteilt , daß deutsche Marineflug-
z e u ge in letzter Zeit wiederholt von e n g l i s che n
Handelsschiffen  mit Gewehren und Geschützen
beschossen  worden seien, ohne daß die Schisse
von den Fliegern angegriffen worden waren . In
einenr Falle geschah dies durch eine Grupp : von
fünf Fischdampfern,  bei anderen Gelegen¬
heiten durch englisch Handelsdampfer.  Als
Antwort auf diese Angriffe seien..die Schiff: mit
B o n>b e n beworfen worden.

Französisches Brot für die Gefangenen in
Deutschland.

WB . Basel , 28. April . Die „Baseler Nach-
richten" melden: Die Schweiz vermittele neuer¬
dings die Versorg » ng der französischen
Gefangenen in Deutschland mit Brot.
Die von Jugend auf an starken Brotverbrauch ge¬
wöhnten Franzosen empfänden jetzt die in Deutsch-
land berrschente Sparsamkeit sehr, und andere ver-
trügen das deutsche Brot nicht. Am letzten Sams¬
tag rollte, von einer Wohltätigkeits -Gesellschaft m
Paris aufgegeben, die erste Sendung von 400
5-Kilo-Laiben über Pontarlier nach Basel. Von
lner ab erfolgte die Zuführung nach dem Bestim-
munasort durch die deutschen Behörden. Wenn
der erste Versuch befriedigende Ergebnisse zeitigt,
wird mit Hilfe der Schweizer Post dieser Brotver-
kehr regelmäßig eingerichtet.

Das Völkergemisch.
Auf der zehn Kilometer breiten Asersront

von Ypern nach Gravenstafel konnten die Verbün-
beten nach eigenstem Zugeständnis trotz enormer
Anstrengungen gegen die rasch und wirksam organi-
sierten deutschen Stellungen nichts ausrichten . Das
ganze Bestreben, der Verbündeten gilt gegenwärtig
dem möglichsten SchutzeAperns  von der Nord-
feite her, wo ein Zusammenstoß als bevorstehend be-
trachtet wird. Im Hinblick darauf vereinigten dort
Marschall F r e n ch und General F o ch alles irgend¬
wie verfügbare Material ohne Rücksicht auf seine
Zusammengehörigkeit, europäische, afrikanische,
kanadische und asiatische Konttngente.

Zerschoffene Dörfer . — Viele Verwundete.
Eine Sonderdepesche des „Vaderland " meldet

aus Dünkirck)en: Von der Nserfront  kommen
beunruhigende Berichte. Boesinghe  ist durch
Geschützfeuer völlig zerstört. Die Kirchtürme er-
scheinen in der Mitte durchbrochen. Die englische
Rote Kreuz-Hilfsstelle liegt südlich von Armen-
tidres . Ter Sanitätsdienst ist den Ansprüchen kaum
gewachsen. In den Wäldern bei Oost-Vleteren
wurde eine neue Hilfsstelle errichtet, dort liegen
über 1500 Verwundete. Am Nstr-Kanal zwischen
Boesinghe und Steenstrate herrscht noch ein wüten¬
der Kampf. 600 Belgier  trieben eine Abtei-
lung der Deutschen mit gefälltem Bajonett in den
Kanal . Die Flüchtenden hatten jedoch Zeit . Not-
zcichen zu geben. Darauf stürmte eine große An¬
zahl von Deutschen ihren bedrängten Kameraden

z« SMe und btt  deutsche Artillerie richtete ein der-
Feuer auf die Belgier: mehr als die

« ff.. ^ der Rest wurde gefangen genommen.
Dre Gebüsche bei Lrzerne find im Besitz der Deut-

' öie auch die Wege nach Elverdinghe beherv-
kchen. Der Kampf dauert mit unverminderter Hef.
ttgkeit sott.

Sperrung der englischen Häfen.
London, 27 April . (Ctt . Frkft .) Sämtliche

englisch Hafen sind vorläufig für englische und
Befäloffen.  Bis auf wei-

reren Befehl dürfen die Schiffe unter keiner Be¬
dingung dre englischen Häfen verlassen.

Englische Truppenttansporte.
London, 27. April . (Ctr . Frkft .) Der „Man-

chester Guardian " enthält einen Abschiedsbrief des
Brigadegenerals W e st r o p p, aus dem sich ergibt,
Aß dre Sttllegung der Schiffahrt  zwischen
England und Holland  tatsächlich mit neuen
Truppenverschiebungen Englands zusammenhängt.
^T ^ dsesem Briefe geht hervor, daß aus Manchester
24 Bataillone mit 28 000 Mann abgehen. Die ersten
Transporte begannen am Samstag um 10 Nhr u.
auch ain Montag wurden noch weitere Truppentransportiett.

Wiederum japanische Kriegsschiffe in der
Turtlr -Bai.

Der Pariser „Herald" meldet, daß in der mexi-
kamschen Turtle -Bai zwei weitere japanische Kano¬
nenboote angekommen sind.

Die engl. Gefangenen.
WB . Magdeburg, 28. Avril . Der amerikanische

Botschafter G e r a r d besichtigte gestern in Magde¬
burg und Burg die Kriegsgarnisonsarrestanstalten,
in welchen englische Ofiziere zur Vergeltung für die
Behandlung der deutschen Ünterseebootsleute un¬
tergebracht sind, sowie die Gefangenenlager . Er
sprach sich äußerst befriedigt aus . Die Gefangenen
äußerten unumwunden: Zufriedenheit.

Ein Flieger über Friedrichshafen.
WB . Gestern morgen kam ein Flieger in sehr

großer Höhe aus westlicher Richtung auf Friedrichs¬
hafen zu und wurde sofort beschossen. Er warf im
ganzen sechs Bomben ab, von denen zwei unbedeu¬
tenden Sachschaden verursachten. Ein Mann wurds
an der Hand leicht verletzt. Der Flieger enttam in
östlicher Richtung und schwankte beim Abslug be-
bedenklich

Japanische Gasbomben für Rußland.
„Nya Dagligt Allchande" erfährt von hoch¬

stehenden russischen Militärpersonen , daß die Ja¬
paner kürzlich 12 000 Gasbomben nach Rußland ge¬
sandt haben.

Auch Rußland fordert.
(Ctr . Bln .) Aus Kopenhagen wird berichtet:

Nach diplomatischen Informationen des Peters¬
burger „Invalid " überreichte der russische Gesandt«
in Peking der chinesischen Regierung sieben Forde¬
rungen , deren wichtigste das Verlangen Rußlands
ist, in der Nordmandschurei beliebig Land für rus¬
sische Ansiedler zu erwerben.

Die Ruffen räumen Bojan.
Czernowitz, 28. April. (Ctr . Bln .) Nach hef-

ttgenl Artilleriekampf räumten die Russen Bojan,
den vorletzten Stützpunkt der feindlichen Stel¬
lungen in der Bukowina. Die Wirkung unserer
Mörser war vernichtend. Den feindlichen Kolonnen
kam der Angriff so überraschend, daß der russische
Generalstab kaum Zeit zur Flucht fand.

Zur Gottesdienstordnnng für Limburg.
Morgen,  Freitag , den 30. April , wird in der

Stadtkirche um 8 Uhr eine hl. Messe für die ver¬
storbenen aktiven und unaktiven Mitglieder des
Elisabethenvereins  gelesen.

Zur gefl.Beachtung!
Viele von den uns in Auftrag gegebenen

Abonnements aus den „Naffauer Boten"

«ii Sie im Me UM«MM«
laufen in diesen Tagen ab. Die weitere Zusendung
erfolgt nur auf ausdrückliche Bestellung und Vor¬
auszahlung von 1 M für 4 Wochen an die Expe¬
ditton . Auch kann der „Nasiauer Bote " für die im
Felde stehenden Soldaten bei jedem deutschen Post¬
amt abonniert werden. Erforderlich ist für beide
Versenduv.gsarten die genaue Angabe des NamenS
des Beziehers, ebenso Dienstgrad und Truppenteil
(Armeekorps, Division, Brigade , Regiment und
Kompagnie bezw. Eskadron oder Batterie .)

GkWftMe besjfilßuei:Men".

Jos. Faxender, Atener.
Limburg , Obere Schiede 3, 3001

Laser ln M -nnparaisn unü SMsar » .
Ausführl. Anleitung und Preisliste gratis.
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Bratschellfische Pfund 24
Cabliau „ 36
Große Schellfische „ 54

Rollmöpse
Bismarckheringe

Bratheringe
Heringe in Gelee

für Salat u . Majonaise p. &

Weiße Kernseife Pfund 56 Pfg
10 Pfund 4,96 Mk.

>3. Schmierseife
weiße Pfd. 46 Pfg. 10 Pfo. 3.96 W.
gelbe „ 34 „ 10 „ 3.36 „
Reis Stärke Pfund 54 Pfg

Telefon 22,

Ia. Korapositians-Kerzen
Kilo- CC l/ Kilo 70Paket aöpfg . , 1 “  Paket 10  F

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschlichen Ratschlüsse gefallen,
unsere innigstgeliebte Mutter , Schwiegermutter , Großmutter und Tante , Erau

Margaretha Müller
geb . Hill

unerwartet , jedoch wohlvorbereitet durch einen christlichen Lebenswandel , heute nach-
mittag , im 76. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um ein frommes Gebet für die teure Verstorbene bitten

Oie trauernden Hinterbliebenen.
Elz , Laichingen(Württemb.), den 28. April 1915.

Das feierliche Seelenamt wird Samstag,  den 1. Mai , morgens 61/* Uhr ge¬
halten , danach findet die Beerdigung statt.

Nachruf.
Am 18. April starb den Heldentod fürs Vater¬

land in den Karpathen unser lieber, stets eifriger
Sangesbruder

Musketier

im blühenden Alter von 22  Jahren.
Wir werden ihm ein dauerndes Andenken be¬

wahren.

In M« °8elWmiii„groll"
Elz.

Das fluge hat [0 viel geweint,
Der liebe Gott hat's gut gemeint,
Mein guter Mann , den ich so lieb
Den uns kein einz'ger wiedergibt.
Lr war so jung, er starb so früh
wer ihn gekannt, vergißt ihn nie.
Lr hat gekämpft für's Vaterland
Gott laß ihn ruhn im Feindesland.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 20.
April im Schützengrabenbei La Boisselle(Frankreich)
wo er von einem feindlichen Artillericgeschoß getrof¬
fen wurde, mein innigstgeliebter, guter Mann , unser
lieber Sohn , Schwiegersohn, Bruder, Schwager und
Onkel, der Jäger

Georg Kill
im Alter von 31 Jahren.

In tiefer Trauer:
Frau Elisabctlia Bill , geb. Zey und Angehörige.

Hausen , Frickhofen, Gelsenkirchen, Köln, Frank¬
furt a. M . Frankreich, den 29. April 1915-

Todes- Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem uner-

forschkichen Ratschlüsse gefallen, heute morgen 10/.
Uhr meinen lieben Mann , unfern guten, treu¬
sorgenden Vater, Schwiegervater, Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel,

Anton Schäfer II.
Bäckermeister

nach langem , schweren, mit Geduld ertragenem
Leiden, wohlvorbereitct durch den Empfang der hl.
Sterbesakramente, im Alter von 55 Jahren , zu sich
in die Ewigkeit abzurufen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Frau E . Schäfer , geb. Schneider

und Kinder.
Elz , Offenbach, Frankreich, Rußland,

den 28. April 1915.
Das Exequienamt ist am Freitag , den 30. April,

morgens 6'/, Uhr , darnach findet die Beerdigung
statt.

Ein tüchtiger, verheirateter

Knecht,
welcher mit seiner Frau einem
120 Morgen großen Gut vor¬
stehen kann, gesucht. Offerten
unt. Nr. 6184 an die Exped.

M -MMl Mlllg.
Am Freitag , den 30 . April , abends » /, Uhr findet

jm kleinen Saale der „Alten Post"  die diesjährige

ordentl. General-Versammlung
statt, wozu sämmtliche Mitglieder Höst, eingeladen werden

Tages - Ordnung.
1. Bericht über die Vereinstätigkeit.
2. Schulbericht . 630
3. Kassenbericht.
4 . Ersatzwahl für ausscheidende Mitglieder des Vor¬

standes.
5. Wahl der Rechnungsprüfungskommission.
6. Anträge der Mitglieder.

__ Der Vorstand.

Ureksparkasse zu Limburg.
Rechnungsjahr 1914.

Einlagen am Ende des Rechnungsvorjahres
Zugang während des Rechnungsjahres 1914

a durch Zuschreibung von Zinsen.
b. durch Reueinlagen

. 3 665 181,74 Mk.

. 133 116,77 „

. 1861 593,81 „
Zusammen 5 659 892,35 Mk.

Abgang : Zurückgezahlte Einlagen im Rechnungsjahre . 1513 737,43
Einlagenbestand Ende 1914 auf 11345 Bücher. . . 4 146 154,92
Betrag des Reservefonds

am Schluffe des Rechnungsvorjahres . . . 4177,48
„ „ „ Rechnungsjahres . . . . 28 205 4̂3

Betrag der Zinsüberschüffedes Rechnungsjahres . . 31051,27
Von den Beständen der Sparkaffe im Gesamtbeträge von . 4 463 185,62

find zinsbar angelegt
in Hypotheken oder Grundschulden

auf städtische Grundstücke
„ ländliche „

Darunter befanden sich Amortisations-
Darlehn im Gesamtbeträge von . 2 371 412,08

in Jnbaberpapieren . . . 948 213,50
Darunter in Schuldverschreibungen

des Deutschen Reiches und der
deutschen Bundesstaaten . . 677 500,—

gegen Faustpfand . . . 56 598,91
„ Schuldschein mit Bürgschaft . 142 591,97
„ Wechsel . . . - ,-

bei öffentl. Instituten uud Korporationen 797 102.51
in sonstigen Anlagen . . . 129 566.65

1221 296,91 Mk.
1 172 815,17 ,

Die Sparkaffe verzinste die Einlagen im Rechnungsjahre mit 3'/s°/o
Limburg,  den 28. April 1915.

Kreissparkaffe - es Kreises Limburg.
Grammel. Arthen.

Heute

Frische Seefische
iBratschellfisdier« 25s
Kabllan, mittel pfu,d 36->

Gut geräuchertes
Dörrfleisch , pfd. 1.50

Neu eingeführt : Feinstes
Olivenöl Liter 1,68 m.
Für Speisen und Salate vorzüglich.
Olivenöl ist fettreicher u. daher aus¬

giebiger als die meisten anderen
Speiseöle.

Weiße Kernseife, garraenin ert
60°/o Fettgehalt, von großer Eft

Waschkraft, Pfd. »* * * Pfg.
10 Pfd. M. 4 90.

Gelbe ital . Seife
solange Jtfl 10 Pfd. Q fl fl

Vorrat, Pfd. 49 Pfg., M. ü,iJU.

Vorzügliche sparimeifen:
30Deutsche Bahnbrecher.

Seife, Doppelstück Pfg.
Flammer=Seife Stück 24 Pfg.
Suniicht-Seife Doppelstück 34 Pfg.

Ia . Schmierseife
BAfl1,‘tUlgelbQt 10 Pfd. weißt fl 10 Pfd.

Pfd.O^ Pfg., 3 30 , Pfd. tU Pfd., 3 .90
Bürsten , St. 12 16 20 30 Pfg.
Schrubber , Stück 40 46 Pfg.
Putztücher , St. 25 30 36 Pfg.

Filiale Limburg, Frankfurterstr. 3.

Mner-LAW
gesucht. 6240

Restaurant zum Hirsc h.
Möbl . Zimmer zu ver¬

mieten. 6152
Zu ersr. in der Expedition.

Einen Posten

Alt Giserr
(ca. 200 Ctr .) abzugeben.

Angebote zu richten an
Chr . Kropp 6239

in Limburg , Diezerstr . 94.

MmlMiWii
gesucht. Näh. Exp. 6219

Anstreicher
für Lackierwerkstätte sucht

Waggonfabrik käfernburg,
Nassau - Lahn.  6 29

Zuverlässiges

MUMM
für Mittags gesucht. 6232

Zu erfragen Expedition.

or. Draiie's•*
s Birkenwasser
jj verhindert Schuppenbil-
2 düng und Haarausfall.
M Generaldepot für Lim-
» bürg und Umgebung:0 Parfümerie 8

Jos . Malier,
T* Limburg^

MW-Ml-Wleil
6000 qm in 16 verschiedenen
Mustern , Preis per qm 3,50
Mark , an Wiederverkäufer
extra Preise, gibt ab 6127

Mosaikplattenfabrik
Heimbach Weis,

Telefon Nr . 50, Ami Bendorf.

Bin praktisches Geschenk das
dauernd Wert behält.

Ersparnis an Zeit und Kosten
bis zu 75°/o gegenüber anderen
Waschmetlioden bei größter

Schonung der Wäsche.
Ohne Ofen auf dem Küchenherd

verwendbar . 6.14

lieber 225000 Stück verkauft'
- Lieferung auch auf Probe . —

Andreas Diener,
LIMBURG.

608
1000 - 1500 cbm.

Basaltsplitt
ür Beton zu kaufen gesucht

bei täalicher Lieferung von
1—3 Wagen. Preis pro 10
Tonnen Wagen franko Ab¬
gangsstation 6212

Offerten sind zu richten an
Bauunternehmer loh. Heftrich

Höchst a. M.

Versteigerung.
Dienstag , den 4 . Mai d. Js . , mittags 12 Uhr,

lassen die Kinder der verstorbenen Eheleute Jakob
iflüller , Bäcker in Elz , Webergaffe, auf der Bürger¬
meisterei:

2 schwere Simmentaler Fahrrühe , 2 fette
Schweine, 1 Schweizer Ziege , 10 Hühner,
Wagen und sonstige Ackergeräte 6. L4

reiwillig versteigern.
Besichtigung in der Behausnna.

diiepape fiiebesgoben in ttle. 1
des Roten Kreuzes.

Kath. Frauenbund : 8 Lazarettjacken genäht. N. N. : 15
kindermützenu. eine Partie getragener Kleider. Frau Schuy
n Niedertiefenbach: 1 P . Strümpfe , 2 P . Fußlappen. N. N.:

25 Fläschchen Fenchelöl. Mädchen bei Fräulein Heinzc-
mann : 3 P Lazarcttschuhe gestrickt. Frau Lesemeister: 15
Handtücher. Frau Jak . Lorenz in Aachen: Hosen, Unter¬
hosen und Hautjacken. Frauenverein Ohren, gearbeitet: 10
P . Beinlängen. 7 P . Füßlinge . N. N. : 6 P . Füßlinge, 3
P Beinlängen. Frauen und Jungfrauen des Val. Frauen-
vercins Kirberg: 17 P . Strümpfe , 7 P . Stauchen, 8 Leib¬
binden. Kaufmännischer Verein : 1 P . Strümpfe.

Ten gütigen Gebern im Namen des Roten Kreuzes
herzlichen Tank . Weitere Gaben werden in Abteilung 1
gerne in Empfang genommen.

Frau Seibert.

Wohnung
4—5 Zimmer , sofort oder
l . Juli zu vermieten.

Frankfurterstr . 59. 6167

Wn liW. Umer
in der Nähe der Bahn zu ver¬
mieten. Näh . i. d. Exp. 6134

Sriiöne Ml. Mnier
mit Frühstück zu vermieten.
Zu erfr. in d. Exped. 6208

Möbl . Zimmer mit 2
Betten, ev. Wohn -u Schlaf¬
zimmer, möglichst Nähe der
Turnhalle u. Schafsberg ges.
Angebote unt . O. 6226 bis.
die Expedition d. Bl.

Witwer, kalh., 40 I ., 2
Kinder, Bes. einerRestauration.
wünscht wieder zu heiraten.
Kath. Damen von gut. Ruf,
m. Verm (Witwe o. K. nicht
ausgeschl.l wollen Off. und
Ang. d. Verh. unt . A. B. 6220
in der Exped. abgeben. Dis¬
kretion zuges. u. verlangt.

Ein solider, kräftiger 619^

Hausbursche
bei gutem Lohn sof. gesucht.

Bahnhofwirtschaft Limburg.

schiseisser
für Gasrohr -Ofen

gesucht
Offerten unt. li . C . 8521
an Rudolf Mosse, Köln. 661

Ges. St ndenmädchen.
Weiersteinstraße 13I. 6225

Braves , katholischess
645

ii.
zum baldig. Eintritt gesucht.

Zu erfr. in der Exp.
Offiziersehepaar sucht 1—2
möblierte Miner

in guter Lage, in ruhig. Hause.
Schriftl .Ang. u. 6218a.d.Exp.

TilliiT
mit Pension zu vermieten.
Gasthaus Stadt Frankfurt
6192 Frankfurterstr. 27a.
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